
daß die oben erwähnte Sprengung die Verschüttung derartiger Fortsetzungen verur
sacht haben könnte, da sie selbst im unmittelbaren Bereich kaum Veränderungen ver
ursacht bat. Künstliche Veränderungen im Höhlenbereich in früherer Zeit sind nicht 
völlig auszuschließen - immerhin liegt die Höhle in einem Muttergestein, für das eine 
Kaumfolge von den A u s m a ß e n des Windlochs etwas Außergewöhnl iches , wenn nicht 
Einmaliges darstellt. 

Die Grotte de l'Aguzou (Aude) und ihre Erschließung 

Von Lucia Weber I Freiburg-Kappell 

Die bisher kaum bekannte Grot te de l ' A g u z o u liegt in den O s t p y r e n ä e n , rund 80 k m südl ich 
von Carcassonne, Ihr Eingang ö f f n e t sich .111 dci Route Nationale I 18. O b w o h l Schilder ,111 der 
S t r aße schon vor Q u i l l a n und A x a t aul die H ö h l e hinweisen, wird sie vo r l äu f ig v o m Massen tou
rismus verschont bleiben. D i e F ü h r u n g e n werden näml ich , um den Eindruck einer H ö h l e n h e f a h -
rung zu wahren, als g a n z t ä g i g e , f o r s c h u n g s m ä ß i g e Exkurs ionen d u r c h g e f ü h r t , die als . .Höhlen-
Safaris' bezeichnet werden. 

Die Grotte de l ' A g u z o u besteht aus zwei Teilen. ' Der erste, seit rund 700 lahren bekannte Tei l 
( A g u z o u I) diente wahrend der Rel igionskriege im 13. lahrhundert als Unterschlupf f ü r d ie Katha-
rer und birgt keine spe l äo log i schen Besonderheiten. Im Ulli IÖo5 bemerkte Jean Bataillon, der 
zusammen mit seinem S o h n Daniel auch die g a n z j ä h r i g stattfindenden Exkurs ionen in die H ö h l e 
leitet, bei Vermessungsarbeiten einen Spalt am Ende eines - wie man bis dahin angenommen hatte 
- toten Ganges, durch den s t ä n d i g ein L u f t z u g austrat. Er erweiterte das Loch auf I x I Mete r 
G r ö ß e und entdeckte hinter einer Sinterwand A g u z o u II, die weitverzweigte Fortsetzung. Das 
neue System ist inzwischen auf einer G a n g l ä n g e von 15 Ki lometer erforscht und unvorstellbar 
reich an Sinter- und Kris ta l lb i ldungen. Weitere Te i le s ind noch zu vermessen. 

Die Befahrung von A g u z o u II ist f ü r den Touris ten ein sportliches Abenteuer mit u n v e r g e ß l i 
chen E i n d r ü c k e n , f ü r den S p e l ä o l o g e n von den k ö r p e r l i c h e n Anfo rde rungen her gesehen eher ein 
Spaziergang. W e n n man die 340 Meter langen G ä n g e des ersten Höh len te i l e s zu rückge leg t hat. 
steigt man durch das W i n d l o c h in A g u z o u II ein. Durch einen etwa 100 M e t e r langen, s c h r ä g e n 
G a r g kommt man in den Saal der Entdeckung. A u ß e r zuckerhutformigen Stalagmiten und einei 
bemerkenswerten b r ä u n l i c h - w e i ß g e f ä r b t e n Sinterfahne gibt es dann noch keine Besonderheiten 
U m in den a n s c h l i e ß e n d e n Minarel tsaal zu gelangen, m u ß man nun auf einer Eisenleiter zwanz ig 
M e t e r tief absteigen und übe r versinterte Blöcke ein kurzes G a n g s t ü c k durchwandern Im M i n a 
rettsaal befindet sich ein acht M e t e r hoher rosafarbener Stalagmit mil zwei M e t e r Durchmesser. 
U m ihn herum breiten sich ein See und s c h n e e w e i ß e Sinterbecken aus. die mit klarem Wasser 
ge fü l l t s ind. 

Die S c h ö n h e i t der H ö h l e nimmt von Saal zu Saal deutlich zu. Der Kerzensaal weist eine Fülle 
von w e i ß e n , k e r z e n f ö r m i g e n Stalagmiten auf. A n Decke und W ä n d e n finden sich Exccntriques 
Vereinzel t trifft man kleine . .Seeigel ' . stachelige Aragoni t -Kr is ta l ldrusen . die durch ihre Zartheil 
an Blüten erinnern. Der Speisesaal wirkt nach der Herrl ichkeit des vorangegangenen Raumes kahl 
und d ü s t e r N u r vereinzelt wachsen zwischen g r o ß e n V e r s t u r z b l ö c k e n helle Stalagmiten Bei den 
Exkursionen wird nach d r e i s t ü n d i g e m M a r s c h in dieser Hal le die Mittagsrast eingelegt. Unter 
einem Plastikdach an kleinen runden Tischen kann jeder Exkursionsteilnehmer bei Kerzenlicht sei
nen mitgebrachten Imbiß verzehren; nachher bekommt man noch h e i ß e n Kaffee. 

N a c h einer Stunde geht es dann weiter. Unmit te lbar nach dem Speisesaal beginnt der s c h ö n 
ste Teil der Höhle . Die Blumengalerie ist mehr als 200 Meter lang und sechs bis acht Meter breit. 
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Der Boden besteht g r ö ß t e n t e i l s aus e inem endlosen Feld von Kris ta l lb lumen, zarten Kristal ldrusen, 
Sinterschalen und s c h n e e w e i ß e n Tropfs te inen. A n den W ä n d e n und an der Decke gl i tzern Excen-
triques, Sinterfahnen und Stalaktiten. M a n wagt es kaum, übe r den knirschenden Kris ta l lboden zu 
gehen. Besonders eigenartig sind die t r i a n g e l f ö r m i g e n Kalzitkristalle, die langsam nach oben hin 
zuwachsen; sie bedecken an manchen Stellen z u Tausenden den Boden. 

Das Juwel der H ö h l e ist unbestritten ein Excentrique im Saal der zerborstenen Säule . Inmitten 
s c h n e e w e i ß e r , k l o b i g anmutender Tropfs te ine erhebt sich ein zartes, fast durchsichtiges Excentri
que; es ist bekannter als die H ö h l e selbst: sein Foto zierte die Ein ladung zum Ersten Internationa
len Festival des H ö h l e n f i l m s im Naturpark des Vercors im August 1977. 

Im Saal des g r o ß e n Chaos t ü r m t sich eine u n ü b e r s e h b a r e M e n g e von teilweise ü b e r s i n t e r t e n 
V e r s t u r z b l ö c k e n auf; überal l wachsen Excentriques. Im Roten Saal tr ifft man auf weiche, fallige 
S i n t e r v o r h ä n g e mit kennzeichnenden roten Farbstreifen. Der Saal „ T a u s e n d und eine Nach t" b i l 
det den k r ö n e n d e n A b s c h l u ß der a c h t s t ü n d i g e n „Höh len -Sa fa r i " . D u r c h ein kurzes, steiles G a n g 
s t ü c k k ö n n e n immer nur jeweils zwei Personen in diesen „Saal" absteigen. W ä n d e , Boden und 
Decke der kleinen Kammer sind v o l l s t ä n d i g mit gelblichen Kalzi tkristal len bedeckt - man m u ß 
diese .Schatzkammer" gesehen haben. 

Bis zu diesem Saal hat man 1400 Mete r H ö h l e n s t r e c k e hinter sich gebracht. Der R ü c k w e g 
erfolgt auf derselben Strecke. Interessierten Gruppen wi rd es e r m ö g l i c h t , weitere H ö h l e n b e l a h r u n -
gen d u r c h z u f ü h r e n , um auch andere — jedoch nicht derart e inmalig s c h ö n e - Tei le der H ö h l e ken
nenzulernen. Es gibt dazu bisher zwei andere festgelegte Exkursionswege. Die Te i lnahme daran ist 
kostenlos. 

Jean Batail lou ist f ü r seine aufopfernde A r b e i t zu danken. Ihm ist gelungen, was anfangs wie 
ein phantastischer Plan aussah: die Erhaltung des u r s p r ü n g l i c h e n Zustandes der H ö h l e trotz ihrer 
Freigabe f ü r die Ö f f e n t l i c h k e i t . Es gibt keine elektrische Beleuchtung und keine ausgebauten 
Weganlagen. Jeder Exkursionstei lnehmer .entdeckt" die Schönhe i l der H ö h l e in einer A t m o s p h ä r e 
der Forschungsfahrt und mit seiner eigenen Stirnlampe. 

Die Schwebfliege Eristalomyia tenax (L.) -
ein Wintergast in Höhlen (Diptera: Syrphidae) 

Von Otto Mocg und Emst Christian (Wien) 

Viele Tierarten, die nach der h e r k ö m m l i c h e n Einteilung den Trogloxenen zuge

ordnet werden, sind rege lmäß ig zu verschiedenen Tages- oder Jahreszeiten oder in 

bestimmten Entwicklungsstadien in Höh len anzutreffen (Köcherf l iegen, Schmetterlin

ge, Schlupfwespen etc.). Meis t f inden sich diese Tiere im Eingangsbereich oder in H ö h 

lenteilen mit geringer Uberdeckung, wo die klimatischen Schwankungen bereits deut

lich g e d ä m p f t sind. 

Als ein Vertreter jener Trogloxenen, die man in den Wintermonaten r ege lmäß ig 

und oft sehr zahlreich in Höh len und Stollen antreffen kann, soll hier die Schwebfliege 
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